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Liebe Genossinnen und 
Genossen,
es ist Tag 1 nach der erfolg-
reichen Wahl von Olaf Scholz 
zum Bundeskanzler als diese 
Zeilen entstehen. Die neue 
Regierung hat ihre Arbeit auf-
genommen. Nach 16 Jahren 
wird die Bundesregierung 
endlich wieder von einem So-
zialdemokraten geführt. Sehr 
zügig wurde der 177 Seiten 
umfassende Koalitionsvertrag 
von den drei Partnern erarbei-
tet. Gemeinsam wollen wir in 
Anlehnung an Willy-Brandt, 
der mehr Demokratie wagte, 
nun „Mehr Fortschritt wa-
gen“. Beeindruckt hat mich 
die Art und Weise, wie es in 
Berlin gelungen ist, die Regie-
rungsverantwortung von einer 
auf die nächste Regierung 
weiterzugeben. Dies ist leider 
auch in westlichen Demokra-
tien nicht überall üblich. Und 
doch oder gerade deshalb war 
die Form, in der dies geschah, 
wichtig, um in krisenhaften 
Zeiten für Vertrauen in die Po-
litik zu werben. Als SPD sind 
wir nun auch in der Fläche 
wieder deutlich besser ver-
treten. Hatten wir in der ver-
gangenen Wahlperiode zwei 
SPD-Bundestagsabgeordnete 
in Südbaden, so sind es nun 
fünf. Mit Karl Lauterbach 
stellt die SPD den Gesund-
heitsminister. Hoffen wir, dass 
es ihm und unserer Regierung 
gelingt, der Coronalage Herr 
zu werden. Ich bin überzeugt, 
dass die neue SPD-geführte 
Regierung erfolgreich sein 
wird. Bleibt gesund!
Herzliche Grüße und frohe 
Weihnachten

Euer Mirko
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Mirko und Tanja, der 
Bundestagswahlkampf 
war für Euch beide mit 
hohem Einsatz verbun-
den. Euer Engagement 
war herausragend und 
das Wahlergebnis sehr 
respektabel.
Mirko, Du bist in dieser 
Zeit vielen verschiede-
nen Menschen begegnet. 
Welche Themen waren 
Deinen Gesprächspart-
nern hinsichtlich der 
SPD Politik besonders 
wichtig?
Zunächst habe ich insge-
samt im Wahlkampf eine 
sehr positive Grundstim-
mung bei allen Infostän-
den und Veranstaltungen 
wahrgenommen. Das war 
nicht immer so. Es kamen 
kaum Forderungen eher 

standards im Bereich der 
Medizintechnik wurden 
angesprochen. Natürlich 
war auch Corona The-
ma, die einen fanden die 
Maßnahmen gut, die an-
deren schlecht. 

Fortsetzung Seite 2

Nach der Wahl ist vor der Wahl
Ein Rückblick und Ausblick von Mirko und Tanja 
Witkowski

wurden Verständnisfra-
gen gestellt. Die meisten 
Menschen trennen nicht 
zwischen Bundes- und 
Kommunalpolitik und 
somit waren die Fragen 
und Anliegen gemischt 
und vielfältig. Es ging 
um die medizinische und 
pflegerische Versorgung 
im ländlichen Raum, um 
Infrastruktur, Straßen- 
und Schienenanbindung, 
Entbürokratisierung in 
den Kommunen. Mehr-
mals wurde gefordert, 
dass die Aufgabenüber-
tragung an die Städte 
und Gemeinden auch mit 
einer gesicherten Finan-
zierung verknüpft sein 
solle. Auch das europäi-
sche Vergaberecht, Zerti-
fizierung und Qualitäts-

Tanja, Mirko und Jan Witkowski, Bild: SPD

Wir gratulieren
unserem ältesten Mitglied, Ursula 
Falkner zum 100.!

Hans Uhse zum 90.
Reinhard Großmann z. 87.
Harald Frommer zum 85. 
Hans Hekler zum 84. 
Heinz Bauer und Manfred Moos-
mann zum 82.
Ilse Bäumer zum 81.   
Cornelia Wittwer zum 80. 
Klaus Dreyer, Monika Knecht, 
Gerda Martin, Bärbel Porzelt, 
Elke Ringl-Klank und Wilko Wit-
kowski zum 75.
Hildegard Klaussner, Loni Ross-
mannek, Burkhardt Rudolph, 
Wolfgang Sädler 
und Dr. Herbert O. Zinell zum 70.  
Ansgar Fehrenbacher zum 65.
Karin Birkel, Erwin Flaig, Jür-
gen Götz, Ute Graf, Petra Röcker 
zum 60.
Matthias Krause zum 30.
Samuel Heinzmann z. 20.

Wir trauern
Am 20. Juli 2021 starb Günter 
Philipp. 28  Jahre lang war er für 
die SPD-Fraktion im Schramberger 
Gemeinderat. Seine Schwerpunk-
te waren die Stadtplanung und die 
Verkehrspolitik.

Wir ehren
Seit 10 Jahren sind Susanne Ble-
cher, Irene Börner, Nese Peynir-
ci, Susanne Witkowski und Wilko 
Witkowski SPD-Mitglieder.

Elke-Ringl-Klank  gehört  zu 
den profiliertesten und aktivsten 
Mitgliedern unseres Ortsvereins. 

Vor 50 Jahren trat sie in München 
in die SPD ein, ab November 71 
kämpfte sie im Kollektivvorstand 
der Schramberger JUSOS  für eine 
linke Politik.

Auch später war sie ausgesprochen 
aktiv. Ab 1981 war sie im Orts-
verein Pressereferentin, von 1985 
bis 1991 zweite Vorsitzende und 
danach noch weitere 18 Jahre Vor-
standsmitglied. 
Ebenfalls 1991 wurde sie in den 
Vorstand des SPD-Kreisverbands 
gewählt. Von 2009 bis 2018 war sie 
stellvertretende Kreisvorsitzende, 
anschließend bis heute  ist sie dort 
Schriftführerin.
Von 2004 bis 2009 war sie SPD-
Gemeinderätin.  

Wir begrüßen
Seit Februar 2020 ist Marcel Bä-
der, seit April 2020 Johann Weing 
und seit Mai 2020 sind Carolin 
Graf und Sebastian Haischt OV-
Mitglieder. 
Benedikt Sczuka zog im April 
2021 nach Schramberg und kam 
zum OV Schramberg.
Marc Gfrörer trat nach einem 
Auslandsaufenthalt im August wie-
der in den SPD-Ortsverein ein. Ib-
rahim Er trat im September 2021 
erneut dem SPD-Ortsverein bei.

Im Frühjahr hatte uns das  Coronavirus einen Strich durch die Rechnung gemacht. Im Juli konnte die „Mai-
wanderung“ endlich nachgeholt werden und eine gut gelaunte Truppe machte sich auf den Weg  vom Wan-
derparkplatz Fohrenbühl zum Naturfreundehaus „Sommerecke“. Das Bild zeigt einen Teil der Gruppe.
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Nach der Wahl ist vor 
der Wahl. Was würdest 
Du politisch umsetzen, 
wenn Du drei Wünsche 
frei hättest?
Deutschland muss bis 
2045 klimaneutral sein! 
Das heißt drastischer Aus-
bau aller bekannten alter-
nativen Energielieferan-
ten, besonders Wind und 
Photovoltaik. Zusammen-
binden von Wirtschaft 
und Klimaschutz, 
Technologieof-
fenheit ist wich-
tig! 
Kreis laufwir t -
schaft stärken, 
wir müssen die 
Wegwerfmentali-
tät überwinden.
Mobilitätswen-
de schaffen, z.B. 
Bahntrassen bau-
en. In diesem 
Zusammenhang 
halte ich auch die 
Machbarkei ts-
studie zu einer 
Schienenverbin-
dung zwischen Schram-
berg und Schiltach für 
sinnvoll. Diese Chance 
sollte man nicht ungeprüft 
verstreichen lassen.
Hast Du eine Idee, wie 
wir wichtige Themen in 
der Partei besser sicht-
bar werden lassen kön-
nen?
Das Problem ist, dass 
es durch die große Viel-
schichtigkeit immer 
schwerer wird, Themen 
in die Bevölkerung hin-
einzubekommen. Dies-
mal war die Kampagne 
besser angelegt, da hat 
eine riesige Entwicklung 
stattgefunden. Die neuen 

Medien befördern The-
men und ermöglichen es, 
Zielgruppen spezifisch 
anzusprechen. Dieses Po-
tential muss genutzt und 
erweitert werden. Auch 
müssen die wichtigen 
Themen, Klima, Wohnen, 
Soziale Gerechtigkeit ste-
tig wiederholt und heraus-
gehoben werden.
Tanja, Rollen sind ja 
definiert, als Bündel 

von Verhaltenserwar-
tungen…. Wie ging es 
Dir in Deinen Rollen als 
Ehepartnerin und Wahl-
kampfmanagerin? Gab 
es Rollenkonflikte?
Nicht wirklich. Jeder von 
uns hat seine Bereiche, in 
denen er stark ist, gemein-
sam sind wir unschlagbar. 
Es hat Vorteile, wenn man 
den anderen so gut kennt. 
Wir haben den Wahl-
kampf von Anfang an als 
Familienprojekt angelegt. 
Fototermine wurden mit 
Ausflügen verbunden und 
zusammen mit unserem 
Sohn haben wir den Wahl-
kreis erkundet und besser 

Ich freue mich jedes Jahr auf den Parteitag der SPD!

Unser Blättle 
Redaktion: Petra Röcker
V.i.S.d.P. Mirko Witkowski, 
SPD-OV Schramberg
Oberndorfer Straße 165 
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kennengelernt.
Konntest Du etwas für 
Deine Arbeit im Ge-
meinderat mitnehmen?
Ja, ganz viel! Es gab vie-
le positive Begegnungen 
auch mit Entscheidungs-
trägern. Diese Kontakte 
können für die Arbeit in 
der Kommunalpolitik ge-
nutzt werden. Mir wurde 
noch mehr bewusst, wie 
wichtig und informativ 

Firmenbesuche sind und 
wie positiv ein solches 
Interesse gewertet wird. 
Ich empfand die Wahl-
veranstaltungen auch als 
verbindendes Element für 
die Schramberger. Unse-
re eigenen Leute waren 
sehr engagiert und wir ha-
ben einen tollen Gemein-
schaftsgeist erfahren, den 
es für die weitere kommu-
nale Arbeit zu vertiefen 
gilt.
Gab es auch Herausfor-
derungen und Erfah-
rungen jenseits der Po-
litik? 
O ja, es gab Dinge, die 
uns echte Überwindung 

gekostet haben, die aber 
unterm Strich eine inter-
essante Erfahrung waren 
und ein Erfolgserlebnis 
gebracht haben. Dazu 
gehören die Foto- und 
vor allem die Filmtermi-
ne, aber auch die Rad-
tour mit Andreas Stoch. 
Auch die Erfahrung, dass 
es zwar sehr viel Arbeit 
war, aber diese Arbeit als 
Gegengewicht zu meiner 

beruflichen Tätig-
keit, eine andere 
Dimension in mir 
angesprochen hat, 
und mir dies gut-
getan hat, fand ich 
ganz spannend.
Gab es Anfein-
dungen?
Tanja: vereinzelt 
aus dem Umfeld 
der AFD, sie hiel-
ten sich aber in 
Grenzen.
Mirko: Persönlich 
verletzt hat mich 
der Vergleich mit 
Mao aufgrund 

meiner Wahlplakate.
Mirko, noch ein Schluss-
wort?
Ja, in 4 Jahren werde ich 
wieder antreten und bis 
dahin meine Arbeit im 
Wahlkreis unter anderem 
vom Wahlkreisbüro von 
Derya Türk-Nachbaur aus 
fortsetzen, wo ich mo-
mentan in Teilzeit ange-
stellt bin.
Vielen Dank Euch bei-
den und weiter viel un-
schlagbare Power für 
unsere SPD!

Petra Röcker

Wahlkampfstand in der Fußgängerzone Bild: SPD

Er ist für mich die wich-
tigste Veranstaltung des 
Jahres. Im vergangenen 
Jahr hat man sich aufgrund 
der Pandemie für einen di-
gitalen Parteitag entschie-

den, was auch ein gutes 
Erlebnis war. Aber nichts 
ist besser als eine Präsenz-
veranstaltung. 

Es ergeben sich Mög-
lichkeiten neue Kontakte 
zu knüpfen, Networking 
sorgt für Erfolg! 

Ich hatte die Ehre an dieser 
Veranstaltung teilnehmen 
zu dürfen. Diese Möglich-
keit darf man nicht unter-
schätzen. Deshalb bin ich 
dankbar für das Vertrauen 
der Wähler im Kreis Rott-
weil. Die Jusos haben sich 
darüber gefreut, dass einer 
aus ihren Reihen als De-
legierter gewählt worden 
war.
Der Parteitag war, wie er-
wartet, sehr friedlich und 

professionell. Dieses Kli-
ma haben wir dem Lan-
desvorstand zu verdan-
ken. Trotz des schlechten 
Landtagswahlergebnisses 
gab es nicht viel zu kriti-

siert, denn Andreas Stoch 
hat sein Bestes gegeben. 
Aber uns (Jusos) hat das 
Ergebnis sehr schockiert, 

besonders die wenigen 
Erstwähler, die SPD ge-

wählt haben. Meiner Mei-
nung nach muss die SPD 
für Jugendliche attraktiver 
werden, denn die Zukunft 
des LANDES wird von Ju-
gendlichen gestaltet. 
Ein besonderer Moment 
war, als wir erfahren ha-
ben, dass viele Jusos als 
Delegierte für den Bun-
desparteitag gewählt wor-
den sind. Dieser Erfolg 
zeigt, dass sich die Jusos 
Vertrauen erarbeitet ha-
ben. Jusos sind die Zu-
kunft der SPD. Lasst uns 
diese Zukunft zusammen 
als SPD gestalten.

Neu im Amt des Kreis-
vorsitzenden
Nach dem ich mein Amt 
als Kreisvorsitzender an-
genommen hatte, habe ich 
in meiner Rede über einen 
starken Wahlkampf, Zu-
sammenarbeit und mehr 
Präsentsein gesprochen. 
Diese Themen waren in 

letzter Zeit unsere Haupt-
themen. Wir haben ver-

sucht, unser Bestes zu 
geben. An dieser Stelle 
möchte ich auch allen Ju-
sos für ihre Unterstützung 
danken. Ich sehe eine er-
folgreiche Zukunft für die 
Jusos im Kreis Rottweil. 
Uns ist wichtig, dass die 
Bürger* innen unsere 
Positionen zu den unter-
schiedlichen Themen ken-
nen, deshalb haben wir 
uns schriftlich zu wich-
tigen Themen geäußert. 
Durch Presse und Sozia-
le Medien haben wir für 
Aufmerksamkeit gesorgt. 
Einwohner im Kreis Rott-
weil sollen wissen, dass es 
eine Gruppe von Jugendli-
chen gibt, die Soziale Po-
litik macht. Uns ist nichts 
wichtiger als das Wohler-
gehen der Bevölkerung. 

Ali Zarabi
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Die Physik ist nicht 
verhandelbar (Werner 
Klank)

Bei jedem Verbrennungs-
vorgang entsteht CO2, 
das ist Kohlenstoff (C) 
der mit Sauerstoff (O) 
beim Verbrennungsvor-
gang verbunden wird. Das 
Entstehen dieser Verbin-
dung liefert die Energie, 
die benötigt wird. Vor der 
Industrialisierung war die 
Konzentration an CO2 in 
der Erdatmosphäre etwa 
280 ppm, heute haben 
wir in Deutschland 418 
ppm CO2 in der Luft.  
Seit rund 150 Jahren ist 
es schon bekannt, dass es 
auf der Erde wärmer wird, 
wenn die Konzentration 
an CO2 in der Atmosphä-
re zunimmt. 

Es ist festzustellen, dass 
die Zahl der Verbren-
nungsprozesse auf der 
Erde seit der Industriali-
sierung, seit Beginn des 
Kapitalismus, dramatisch 
zugenommen hat. Wir be-
obachten bereits heute ei-
nen Temperaturanstieg in 
Deutschland um 1,1 Grad. 
Dass die Temperatur auf 
der Erde in so kurzer Zeit 
so schnell anstieg, gab es 
noch nie!! Was es für die 
Menschen bedeutet, wenn 
es schnell wärmer wird, 
wird ja jeden Tag in den 
Medien gezeigt: Wetterex-
treme werden heftiger und 
häufiger, tropische Krank-
heiten tauchen bei uns auf, 
der Meeresspiegel wird 
steigen, die Permafrost-

böden, die Millionen von 
Jahren gefroren waren, 
tauen auf, der Golfstrom 
könnte versiegen oder der 
Amazonas-Regenwald 
verdorren. 
Es gibt eine Menge Stu-

dien zu dem, was die 
Menschheit tun müss-
te um der tödlichen Er-
wärmung des Planeten 
zu entgehen.  Um 7,6% 
müsste jährlich die Kli-
magasemission sinken! In 
den letzten beiden Jahren 
ist sie angestiegen!! Wir 
begehen Fürchterliches 
an unseren Enkeln.  Ich 
bin wirklich enttäuscht, 
wie meine SPD diesen 
Umstand ignoriert und 
unseren Mitbürgern nicht 
mit Dringlichkeit sagt, 
an welchem Scheideweg 
die Menschheit in diesem 
Jahrzehnt steht!! 

Demokratie verlangt 
Kompromisse (Michael 
Porzelt)

Ja, es braucht radikale 
Schnitte. Nur sind die in 

einer Demokratie kaum 
durchzusetzen, denn po-
litisches Handeln stößt an 
Grenzen, wenn man für 
Maßnahmen keine Mehr-
heiten findet. Das wuss-
ten im Wahlkampf alle 

Parteien und haben fast 
zwanghaft vermieden von 
Zumutungen oder gar Ver-
boten zu reden. Warum? 
Jeder ist für Klimaschutz 
– aber nur solange es nicht 
an den eigenen Geldbeu-
tel oder an lieb gewonne-
ne Gewohnheiten geht. 

Nicht einmal das angeb-
lich radikale Programm 
der GRÜNEN war geeig-
net, dem Pariser Klimaziel 
zu entsprechen, die Erder-
wärmung auf 1,5 Grad zu 
beschränken.  Trotzdem 
haben die Wählerinnen 
und Wähler dafür gesorgt, 
dass in der neuen Regie-
rung  eine Partei sitzt, für 
die schon ein Tempolimit 
unzumutbar ist. Als  nach 
wochenlangen, manchmal 
zähen Ampel-Verhand-
lungen das Ergebnis zum 

Klimaschutz bekannt wurde, 
wurde deutlich: Ja, es gibt 
Schritte in die richtige Rich-
tung – aber noch reicht es 
nicht!

Und, sind wir noch zu retten? 
Ich weiß es nicht. Immerhin 
haben die Friday-for-Future-
Demos gezeigt, wie schnell 
die Stimmung umschlagen 
kann. Außerdem haben in 
jüngster Zeit in mehreren 
Ländern Gerichte die Poli-
tik und die Wirtschaft un-
ter Zugzwang gesetzt, nicht 
zuletzt das Bundesverfas-
sungsgericht mit seinem 
spektakulären Klimaurteil.

Leider würde auch eine vor-
bildliche Klimapolitik ei-
nes einzelnen Landes nicht 
ausreichen, die Staatenge-
meinschaft insgesamt muss 
mitziehen!  Wie schwierig 
das ist, hat sich bei der Kli-
makonferenz von Glasgow 
gezeigt. Ja, auch hier wur-
den Fortschritte gemacht, 
aber so richtig zufrieden ist 
eigentlich niemand, vor al-
lem weil Länder wie Indien 
Regeln zum Kohleausstieg 
verwässert haben. Kurz ge-
sagt: Es reicht nicht!

Also, sind wir noch zu retten? 
Trotz aller Skepsis hoffe ich 
noch. Könnten Deutschland 
und eine  „Ländergruppe der 
Willigen“ als positive Vor-
bilder voraus gehen?  Schön 
wär's ja. Vielleicht bringen 
ausgerechnet ökonomische 
Interessen (Umwelttechno-
logie bringt Profit) und der 
technische Fortschritt die 
Rettung. Wer weiß!

Sind wir noch zu retten?Menschen, Themen, Entscheidungen

Karrikatur: G. Neudeck

Ein Rückblick auf das 
Jahr 2021 aus Sicht der 
SPD/Buntspecht Fraktion
Ein kommunalpolitisch in 
vielerlei Hinsicht heraus-
forderndes und unbere-
chenbares Jahr 2021 liegt 
hinter uns. Es war ein 
Jahr, das mich sehr nach-
denklich stimmte und 
Fragen offenließ. 
Recht optimistisch starte-
ten wir im Januar ins neue 
Jahr und dachten, dass 
wir die Coronalage bald 
im Griff haben würden. 
Wir gingen davon aus, 
dass durch die Impfungen 
die Infektionen zurückge-
drängt werden und sich 
die Situation für uns alle 
entspannt. Dass dies nicht 
so war, wissen wir nun am 
Jahresende. 
Immer wieder musste der 
Gemeinderat Entschei-
dungen im Zusammen-
hang mit Corona treffen. 
So erließen wir Eltern-
beiträge für Kitas, geneh-
migten außerplanmäßige 
Haushaltsmittel für Tests 
in Kitas und Schulen, 
schafften Lüftungsgerä-
te für schlecht belüftete 
Räume in Kitas und Schu-
len an, bauten Test- und 
Impfzentren auf, unter-
stützten Betriebe und ver-
suchten über die Fraktio-
nen hinweg Lösungen zu 
finden, um den Schram-
bergerinnen und Schram-
bergern die Pandemie er-
träglich zu machen. 
Gleichzeitig beschäftig-
ten wir uns mit den zei-
tintensiven und langfris-
tigen Großprojekten und 

„Baustellen“ in der Stadt.  
Dazu zählen die ganzen 
Sanierungsmaßnahmen 
und Erweiterungen im 
Kita- und Schulbetrieb. 

Zu unserer großen Freu-
de wurde in Schramberg 
beispielsweise ein neu-
er Waldkindergarten im 
Eckenhof gegründet. 
Nachdem unsere Fraktion 
bereits vor einigen Jahren 
den Antrag auf Errichtung 
eines solchen Kindergar-
tens gestellt hatte, wurde 
er nun tatsächlich auf-
grund einer engagierten 
Elterninitiative, die auch 
unsere Unterstützung hat-
te, verwirklicht. 
Im Bereich „Wohnen“ 
gelang es uns, die Neu-
baugebiete im Stadtge-
biet, wie „Schoren“ und 
„Bergacker“ planerisch 
so weit zu bringen, dass 
der Verkauf von Bauplät-
zen jetzt gestartet ist. Un-
serer Fraktion war und ist 
es wichtig, dass Wohn-
raum für unterschiedliche 
Bedürfnisse geschaffen 
wird. Leider waren wir 
mit unseren Anträgen zum 

bezahlbaren Wohnraum 
in der Vergangenheit nur 
punktuell erfolgreich. 
So konnten wir hier und 
da wenigstens erreichen, 

dass auch mehrgeschos-
sige Bauten mit kleineren 
und größeren Wohnungen 
in den Neubaugebieten 
eingeplant werden müs-
sen. Aber noch immer gibt 
es aus unserer Sicht zu 
wenig bezahlbaren Wohn-
raum in Schramberg. Wir 
bleiben dran! 
Gefreut hat es mich, dass 
unser Antrag aus dem 
Jahr 2020 auf  „Tempo 30 
in der David-Deiber-Stra-
ße“ durch einen erneuten 
Beschluss im Gemeinde-
rat gegen den Vorschlag 
der Stadtverwaltung be-
stätigt wurde. Dies zeigt, 
dass die SPD/Buntspecht 
Fraktion in der Lage ist, 
durch schlüssige und gut 
vorbereitete Argumentati-
onen Mehrheiten im Gre-
mium zu erreichen. 
Für viel medialen Wirbel 
hat der Antrag unserer 
Buntspecht-Kollegen zur 
„Beleuchtung von öffent-

lichen Gebäuden“ aktu-
ell gesorgt. Tatsächlich 
geht es uns nicht darum, 
die „Hoorig Katz“ oder 
die Weihnachtsbeleuch-
tung auf der Burg Hohen-
schramberg zu verbieten. 
Aber wir vertreten die 
Auffassung, dass man 
nicht nur über Umwelt-
schutz reden sollte, son-
dern auch aktiv schauen 
muss, wo man als Kom-
mune klima- und um-
weltfreundlicher werden 
kann. Wir sehen der Dis-
kussion gelassen und gut 
vorbereitet entgegen. Mal 
sehen, was im Februar he-
rauskommt. 
Vielmehr als das Ergebnis 
einzelner Abstimmungen, 
beschäftigen mich im 
Moment aber die gesell-
schaftspolitischen Ent-
wicklungen in Schram-
berg. Menschen, die sich 
mit viel Herzblut für eine 
Einrichtung oder eine Or-
ganisation in Schramberg 
einsetzen, wurden verbal 
und mit Aktionen massiv 
angegangen, ihr Ansehen 
beschädigt und ihre Ar-
beit oder ihr Ehrenamt in 
Frage gestellt. Impfgeg-
ner und Impfbefürworter 
finden manchmal kaum 
noch Worte, um mitei-
nander im Gespräch zu 
bleiben. All das bereitet 
mir Sorgen und ich hoffe, 
dass es uns gelingt, Brü-
cken zu bauen und Men-
schen wieder davon zu 
überzeugen, wie wichtig 
Mitmenschlichkeit und 
Solidarität sind. 

Tanja Witkowski 
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Seit dem letzten Jahr be-
schäftigt sich ein Arbeits-
kreis auf Anregung von 
Klaus Schätzle mit die-
sem Thema. Dabei haben 
wir uns hauptsächlich mit 
den Aussagen von 
Christian Felber 
a u s e i n a n d e rg e -
setzt.
Fürs „ Blättle“ 
haben wir, Petra 
Röcker und Elke 
Ringl-Klank, ein 
paar Gedanken zusam-
mengetragen:
Welcher zentrale Ge-
danke steckt in der Ge-
meinwohl-Ökonomie 
(GWÖ)?
Die GWÖ möchte ein al-
ternatives Wirtschaftsmo-
dell begründen. Sie will 
die Praxis des Wirtschaf-
tens ändern und einen 
passenden Rechtsrahmen 
schaffen, mit dem Ziel, 
nachhaltiges und verant-
wortungsvolles Handeln 
zu ermöglichen.
Die GWÖ soll eine men-
schenwürdige, demokra-
tische, solidarische und 
ökologische Alternative 
zur gegenwärtigen Wirt-
schaftsordnung darstellen. 
In der Praxis heißt dies, 
dass neben der ökonomi-
schen Bilanz auch eine 
Gemeinwohlbilanz erstellt 
wird.  Diese Bilanz wird 
nach einer vorgegebenen 
Matrix bewertet. Es geht 
dabei nicht um Zahlen, 
sondern um Items wie 
Menschenwürde im Um-
gang mit Zulieferern und 
Mitarbeitern, um ethische 
Haltung im Umgang mit 

Geld, um ökologische 
Nachhaltigkeit……
Aber: Können bei einer 
Zertifizierung die ange-
führten Werte überhaupt 
gemessen werden?

Petra: Bietet die GWÖ 
tatsächlich eine Alternati-
ve zum bestehenden Ka-
pitalismus?
Eine zentrale Frage dieser 
Thematik ist die nach der 
Realisierbarkeit! „The-
re is no alternativity?“ 
Mit diesem Satz hat sich 
Maggie Thatcher, neben 
dem der „Eisernen Lady“, 
einen weiteren Namens-
zusatz erworben, nämlich 
„TINA“ (there is no alter-
nativity) Sie benutzte die-
sen Satz, bezogen auf die 
neoliberale Politik, die sie 
während ihrer Amtszeit 
vertreten und umgesetzt 
hat. 
Christian Felber argumen-
tiert hier auf eine für mich 
sehr schlüssige und nach-
vollziehbare Weise. 
Zum einen sagt er, die 
Aussage, dass es keine 
Alternative gäbe, disqua-
lifiziere sich in einer funk-
tionierenden Demokratie.
Zum anderen fußt seine 
weitere Argumentation auf 
der Idee des Nobelpreises. 
Der Stifter dieses Preises 
verfügte, dass diejenigen 
geehrt werden sollen, die 

Die Gemeinwohl-Ökonomie (GWÖ) 
Eine Alternative zu unserem Wirtschaftssystem?

in der Literatur oder ih-
ren Friedensbemühungen 
der Menschheit großen 
Nutzen gebracht haben, 
oder in einer naturwis-
senschaftlichen Disziplin 

dazu beigetragen 
haben, Naturge-
setzte immer besser 
zu verstehen und zu 
erklären. NATUR-
GESETZE! 
Ökonomie, so ko-
misch das viel-

leicht klingen mag, ist 
eine Sozialwissenschaft! 
Und Sozialwissenschaf-
ten sind, im Gegensatz 
zu Naturgesetzen, von 
Menschen für Menschen 
erdacht, jederzeit verän-
derbar und sollen eigent-
lich dazu verhelfen, die 
Qualität des Zusammen-
lebens zu verbessern und 
die Zufriedenheit der Mit-
glieder einer Gesellschaft 
zu erhöhen. Eigentlich….
Wie sieht das in unse-
rem momentanen Wirt-
schaftssystem aus?
Im Kapitalismus geht 
es darum aus Geld mehr 
Geld zu machen. Dieses 
Ziel wiederum berück-
sichtigt nicht, ob dieses 
Mehr an Geld auch mit 
einem Mehr an Nutzen 
für die Gesellschaft ver-
bunden ist.

Elke: Kann die GWÖ 
also als Gegenentwurf 
zum Kapitalismus funkti-
onieren? 
In unserem Workshop 
wurden folgende Sach-
verhalte, Fragen und Be-
denken diskutiert:

Besondere Ehrung für Giuseppe Agosta
Wie ist die GWÖ realisier-
bar in der momentanen 
kapitalistischen Wirklich-
keit? Es wird Schwierig-
keiten bei der Umsetzung 
geben. In unserer Markt-
wirtschaft besteht ein sys-
temischer Wachstumsbe-
fehl und es gibt abhängige 
Kontrollinstanzen.
Der für die Gemeinwohl-
ökonomie so wichtige 
Bereich der Zertifizierung 
steckt noch in einer Ni-
sche und wird nur zöger-
lich angegangen. Viele 
Unternehmen befürchten 
Wettbewerbsnachteile. Es 
müsste daher über einen 
Ausgleich von Nachteilen 
bei zertifizierten Betrie-
ben nachgedacht werden.
Ein möglicher Schritt für 
die Akzeptanz: Nicht aus-
schließlich auf Zertifizie-
rung pochen.
Wichtige Ziele für die 
Umsetzung: Die GWÖ 
muss in die Politik getra-
gen und in die Gesetzge-
bung eingebracht werden. 
Ebenso gilt es, die breite 
Gesellschaft für Schrit-
te zur Umsetzung dieser 
Idee zu motivieren, um 
etwas in Bewegung zu 
bringen. 
Ein Anfang könnte z.B. in 
Kommunen, Eigenbetrie-
ben, Schulküchen, Äm-
tern u.a. gemacht werden..
Ein Ziel für uns beide:  
Aspekte der GWÖ müs-
sen in politischen Pro-
grammen und Forderun-
gen sichtbar werden.
Das kann und muss man 
unserer SPD zumuten. 

Petra und Elke 

Mit dem italienischen 
Orden „Stella al Merito 
del Lavore“ ist Giuseppe 
Agosta bei einer Feier-
stunde im Schramberger 

Schloss ausgezeichnet 
worden. Überreicht wurde 
der Arbeitsverdienstorden 
der Republik Italien vom 
italienischen Konsul in 
Freiburg, Frederico Loren-
zo Ramaioli. Ausgerichtet 
wurde die Feier von der 
Stadt Schramberg.

Mit 17 Jahren war Giu-
seppe eher unfreiwillig 
mit seinen Eltern nach 
Schramberg gekommen. 
Von Anfang an setzte er 
sich für die deutsch-ita-
lienische Verständigung 
und die Integration der in 
Schramberg lebenden itali-
enischen Mitbürger*innen 
ein. Seit vielen Jahren gilt 
Giuseppe als „Ein Beispiel 
gelungener Integration“, 
wie das Magazin des SPD-
Ortsvereins Schramberg 
„Unser Blättle“ bereits im 

Dezember 2017 titelte. 
Denn geehrt wurde Gius-
eppe Agosta auch bereits 
durch die Stadt Schram-
berg. Auf Beschluss des 

Gemeinderats wurde er 
beim Neujahrsempfang 
2017 in Waldmössingen 
mit dem Ehrenbrief der 
Stadt Schramberg ausge-
zeichnet.

Selber sieht sich Giusep-
pe Agosta, der Schram-
berger mit sizilianischen 
Wurzeln, als Europäer und 

Schramberger. Neben der 
italienischen hat er auch 
die deutsche Staatsbür-
gerschaft. Als seine Eltern 
seinerzeit nach Italien zu-

rückkehrten, blieb Gius-
eppe in der Fünftälerstadt. 
Mit seiner Frau Elisabeth 
hatte er die Liebe seines 
Lebens gefunden.

Gearbeitet hat er über vie-
le Jahrzehnte bei der Fir-
ma Schweizer, dort war 
er auch Sprecher im Be-

triebsrat, er wirkte aktiv im 
Ausländerbeirat mit und 
war seinerzeit Gründungs-
mitglied der „Associazio-
ne Sportiva Schramberg“. 
Auch aus dem Vorstand 
der Schramberger SPD 
ist Giuseppe Agosta nicht 
mehr wegzudenken. Dass 
er überall so beliebt ist, hat 
sehr viel mit seiner Persön-
lichkeit zu tun. Nicht nur 
seine Freunde beschreiben 
ihn als freundlich, sympa-
thisch, engagiert, absolut 
zuverlässig und integrie-
rend. Als ehrenamtlicher 
„Corrispondente Conso-
lare“ berät er bereits seit 
1974 italienische Mitbür-
ger.

Bei der Feierstunde wür-
digten neben dem italieni-
schen Konsul auch Ober-
bürgermeisterin Dorothee 
Eisenlohr und Stadtarchi-
var Carsten Kohlmann un-
seren Genossen Giuseppe 
Agosta. Unter den zahl-
reichen Gratulanten waren 
mit Herbert O. Zinell und 
Thomas Herzog gleich 
zwei ehemalige Oberbür-
germeister. Im Namen der 
Firma Schweizer gratu-
lierte deren Vorstandsvor-
sitzender Nicolas Schwei-
zer. Die Glückwünsche der 
Schramberger SPD über-
brachte Mirko Witkowski.

Mirko Witkowski


